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verlüfligen Zeitungen zu wenden. 


299. 


Er tes 


Staat und Geſellſchaft. 


Diejenigen, welche die Natur des Menſchen verken⸗ 
nen und Menſchenzuſtände als natürlich bezeichnen, wenn 
ſie auf Zuſtände der Vergangenheit zurückgeführt wer⸗ 
den, fordern für das Volk eine natürliche Vertretung, 
und glauben, daß dieſe nur gefunden werden kann, 
wenn die Vertretung eine ſtändiſche iſt. 

Sie ſagen: Ein Volk beſteht nicht aus einer großen 
Maſſe von einzelnen Menſchen, ſondern Millionen von 
Einzelmenſchen bilden nur einen großen Menſchenhaufen. 
Ein Volk aber wird erſt dann zu einem Volke, wenn 
ſich die Maſſen in verſchiedene Lebensthätigkeiten theilen, 
wenn fie ſich in ihren Beſchäftigungen ſo einrichten, daß 
ſich je nach Beruf und Talent jeder einen Stand wählt, 
und die Stände ſich zu einander ſo gruppiren, daß die 
ganze Geſellſchaft ein Organismus, eine Corporation 
wird. Wenn alſo der Staat ein Organismus iſt, 
ſo kann er eben nur vertreten werden durch Vertreter 
feiner einzelnen organiſchen Glieder, das heißt: er muß 
ſich repräfentiren durch Stände. 

Wir wollen vorweg nicht leugnen, daß dieſer Ge⸗ 
danke eine ernſte Wahrheit in ſich trägt. Allein das 
Traurige hierbei iſt, daß diejenigen, die auf dieſen Ge⸗ 
danken hinweiſen, nicht die Wahrheit deſſelben ausbeu⸗ 
ten, ſondern im Gegentheil die Wahrheit verleugnen 
und nur die falſchen Conſequenzen aus dieſem Gedan⸗ 
ken ziehen. 5 i 

Es iſt vollkommen wahr, daß ein Volk ein organi⸗ 
ſches Gebilde iſt. Es iſt vollkommen wahr, daß es 
erſt zu einem Organismus wird, wenn die Verſchieden⸗ 
heit des Lebensberufs die Menſchen in beſondere Grup⸗ 
pen geordnet hat. iſt i ig, 1 
Gruppen ſich naturgemäß durch die Beſchäftigung der 
Menſchen herausbilden. Es iſt alſo auch klar, daß der 
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Es iſt vollkommen richtig, daß dieſe⸗⸗ 


— Allein um einzuſehen, daß diejenigen, welche ſtän⸗ 

diſche Rechte beanſpruchen, nicht die Wahrheit dieſes 

Gedankens, ſondern deſſen falſche Conſequenzen im Auge ha⸗ 

ben, braucht man ſich nur daran zu erinnern, daß ge⸗ 

rade dieſe Vertreter der ſtändiſchen Rechte den Adel als 

Stand bezeichnen, ja als vornehmlichen Stand, als be⸗ 
vorrechteten Stand hinſtellen. 

Wenn es wahr iſt, daß die Beſchäftigung, der 
Beruf, die Nothwendigkeit dieſes Gliedes und ſeiner 
Thätigkeit für die menſchliche Geſellſchaft, dem Stande den 
Werth verleihen ſoll, fo müſſen wir fragen: wie kann 
man den Adel noch als Stand bezeichnen? — 

Freilich war er ehemals im Mittelalter ein Stand, 
denn er hatte eine vornehmliche Beſchäftigung, einen vor⸗ 
nehmlichen Beruf, eine vornehmliche Thätigkeit im ſtaat⸗ 
lichen Organismus. Er war der verpflichtete Vertreter 
des Kriegerſtandes und war damit ein nothwendiges 
Glied der menſchlichen Geſellſchaft, des Staates. Seit⸗ 
dem dies aber aufgehört hat, ſeitdem die Wehrpflicht je⸗ 
dem Einzelnen obliegt, iſt es nicht die Beſchäftigung, 
nicht der Beruf, nicht die Thätigkeit, ſondern nur die 
Geburt, die den Adel bezeichnet, die Geburt und weiter 
nichts. Wo alſo liegt in dieſem ſogenannten Stande 
irgend etwas, das zum Organismus der Geſellſchaft 
nothwendig iſt, daß man im Namen der organiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft beſondere Standesrechte für ihn beanſprucht? 

Wir ſehen alſo, daß die Lehre vom Organismus 
des Staates, die Lehre von den Gliedern der Stände 
des Staates ganz richtig ſein kann, daß aber die Folge⸗ 
rungen dieſer Lehre, nicht nur die Forderungen derer, 
die ſie im Munde führen, nicht unterſtützen, ſondern im 
Gegentheil zurückweiſen. 

Will man wirklich den Staat als Organismus be⸗ 
trachten, in welchem der Stand ein naturgemäßes Glied 
iſt, ſo wird man ſich vor den falſchen Conſequenzen die⸗ 


Stand eine Grundlage der Geſellſchaft des Staates iſt. ſer Lehre ſehr gut hüten, wenn man das Wort „Stand“, 


ä 


das eine Verdunkelung der Wahrheit dieſer Lehre ſehr 
begünſtigt, ganz aus dem Spiele läßt und dafür lieber 
„Beruf“, „Thätigkeit“, „Beſchäftigung“ ſetzt. Wer es 
mit dieſer Lehre wahr meint, und ihre Wahrheiten, nicht 
ihre falſchen Conſequenzen im Auge hat, der wird dem⸗ 
nach ſagen müſſen: der Schuhmacher, der Schneider, der 


Tiſchler, der Lehrer, der Beamte, der Künſtler, der Pro⸗ 


feſſor, der Maſchinenbauer, der Fabrikarbeiter iſt Mit⸗ 
ail eines ere af, ein 


tiſirter Fürſt it kein Mitglied eines Standes. 


Wir ſehen alſo in Wahrheit, daß diejenigen, die fo 
eifrig für ſtändiſche Vertretung ſchwärmen, weit davon 
entfernt ſind, den natürlichen Organismus des Staates 
zu berückſichtigen. Sie brauchen dieſen nur als Vor⸗ 
wand, um einmal die Standfchaft als nothwendig zu 
beweiſen. Haben ſte dieſes aber bewieſen, giebt man ih⸗ 
nen nur die Standſchaft zu, jo verlaſſen ſie ſchnell den 
wirklichen Begriff des organiſchen Standes und fallen in 
die verlebte Idee des Geburtsſtandes zurück. i 

Wie aber, wird man uns fragen: wenn Ihr wirklich 
den Staat als Organismus betrachtet, ſo müßtet Ihr 
Euch ja ſelber für eine organiſche Vertretung des Vol⸗ 
kes erklären? — Zugegeben, daß die Beſchäftigung, der 
Beruf, die Thätigkeit den Stand ausmacht, wie wollt 
Ihr das allgemeine Recht der Urwahlen vertreten, der 
auf Beruf, Beſchäſtigung und Thätigkeit keine Rückſicht 
nimmt? Nn using 4 1 8 

Wir haben auf dieſe Frage eine zwiefache Antwort. 
Die eine iſt rein praftifcher, die andere iſt cheoretiſcher 
Natur. 

Die Antwort praktiſcher Natur lautet alſo: Es giebt 
keinen Maßſtab, um die Grenzen einer Bekufs⸗Vertretung 
abzumeſſen. — Sollte man den Werth eines Berufs nach“ 
den leiblichen Bedürfniſſen meſſen, ſo wäre der Land⸗ 
bebauer der wichtigſte Stand, denn um zu leben, müſſen 

wir Bodenfrüchte genießen. Allein iſt denn der Brun⸗ 
nenmacher weniger wichtig, der uns mit Waſſer verſorgt? 
— Freilich kaun man, zur Noth ſich das Waſſer aus 
irgend einer Quelle ſchöpfen; aber es iſt nicht minder 
wahr, daß zur Noth man ſich auch Kartoffel und Ge⸗ 
treide felber bauen kann. Der Bauer macht uns nur 
den Genuß der Bodenerzeugniſſe leichter, er erſpart uns 
eine Arbeit, daſſelbe thut auch der Brunnenmacher. 

Was würden nun die Herren Reactionäre ſagen, 
wenn die Geſammiheit der Brunnenmacher eben ſo eine 
große Zahl von Abgeordneten für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men wollten als die Bauern? — Was aber wurden 
Brunnenmacher und Bauern beiſammen ſagen, wenn 
die Geſammtheit der Schmiede aufträte und ſpräche: 
Was ſeid Ihr Bauern und Brunnenmacher ohne Pflug 
und Bohrer, ohne die Werkzeuge, die ich Euch verſchaffe? 
Geſteht, daß Ihr das, was Ihr ſeid, erſt durch unſere 
Thätigkeit werdet, darum verlangen wir eine Vertretung, 
fo zahlreich wie Ihr Beide zuſammen. 

Wir brauchen das Bild nicht weiter auszuführen, denn 
für unſern Zweck iſt es hinreichend, um zu erkennen, 
daß die Grenzen des niedrigſten Maßſtabes, der des leib⸗ 
lichen Bedürfniſſes ſich nicht feſtſtellen läßt. Daß der 
höhere Maßſtab, der Maßſtab der Cultur und des gei⸗ 
ſtigen Bedürfniſſes nicht zu begrenzen iſt, wird Jeder 


Greiherr, ein medin⸗ be 
eicher Natur und iſt volltommen auskeichend 


ſchon von ſelber einjehen. —>- 

Die Geſellſchaft ift ein Organismus; aber ein jo ſehr 
verketieter durch alle Glieder zur Einheit gewordener Or⸗ 
ganismus, daß eine Trennung und Sonderung der 
mn gegeneinander gar nicht im 8 der Mögliche 
at et.. ah 105 8 
Stalich it ic va Grand Fein yoftiver 
kn fein vollkommen befriedigender; alle Er j 
ift theo⸗ 


ur un⸗ 


ben eine andere Antwort auf jene Fragen, 


ſer Thema. » - 

Wir fordern und wollen Trennung und Sonderung 
des Staates und der Geſellſchaft. Das heißt: wir 
fordern und wollen Trennung und Sonderung der po⸗ 
litiſchen und der ſockalen Aufgabe. 

Der Staat beſteht nicht aus Berufs⸗Klaſſen der 
Menſchen, ſondern die Geſellſchaft beßeht aus ſolchen. 
Der Staat iſt in dieſem Pankte gerade das Gegentheil 
der Geſellſchaft. Dieſe beſteht aus geſonderten Klaſſen, 
deren Intereſſen ſich oft entgegenſtehn, während der Staat 
die Einigung iſt, die in der Gemeinſamkeit aller Klaf⸗ 
ſen liegt. Der Staat hat uns nichts zu ſchaffen und 
ſoll uns weiter nichts ſchaffen als Gerechtigkeit nach In⸗ 
nen und Sicherheit nach Außen. Es giebt aber keine 
Schuhmacher» Gerechtigkeit oder Schneider⸗ Gerechtigkeit, 
ſondern nur eine Gerechtigkeit für alle Menſchen ver⸗ 
ſchiedener e. Für vas, was der Staat fein ſoll, 


iſt der Droſchkenkutſcher eben fo interefſirt wie der Pro⸗ 


feffor, und hat auch darum auf ihn daſſelbe Recht wie 
der Profeſſor. — Die Ausgleichung der verſchiedenen 
Intereſſen der Geſellſchaftsklaſſen iſt gar nicht Sache der 
Politik, des Staates, das gehört in das Gebiet der ſo⸗ 
eigen Frage, die ſich am leichteſten löſte, wenn der 
Staat als ſolcher ſich damit gar nicht befaßt. — 

Darum aber, weil wir die ſociale und die politi⸗ 
ſche Frage, weil wir den Begriff „Geſellſchaft“ von dem 
Begriff „Staat“ ſehr ſcharf trennen, darum können 
wir die Gliederung der Geſellſchaft nicht als Maßſtab 
für die Vertretung des Volkes im Staate anerkennen, 
und darum fordern wir vom Staate die Gleichheit der 
Rechte für alle Staatsangehörige. 


Berlin, ben 24. Degember- 
— Der Geh. Reg.⸗R. Scheerer wird ſich in dieſen Tagen 


nach Frankfurt begeben, um den dortigen Preßbeſprechungen 
perſönlich beizuwohnen. 


— leber den Beitritt Oldenburgs zum Vertrage vom 7. 


- September find in Hannover zwiſchen Commiſſarien von Brenz 


Pflanzer zu erwerben. 


zin, Hannover und Oldenburg geſtern die Verhandlungen er⸗ 
öffnet worden. 

— Der Oberprediger Schweitzer in Cremmen iſt vom Ober⸗ 
kirchenrathe im Disciplinarwege wegen feines politiſchen Ver⸗ 
haltens im Jahre 1848 feines Amtes entſetzt worden. 

— Unter den bis jetzt eingetretenen 164 Mitgliedern der 
Grſten Kammer befinden ſich nicht weniger als 4 Berliner, 
alſo faſt ein. Drittheil, von denen 37 Beamte im Dienſt find. 

— Der „Sp. Z.“ geht die zupa Nachricht zu, daß 
nächſtens braſtlianiſche Agenten and überſchwemmen 
werden, um deutſche Arbeiter fü 89252 aniſche Arbeit und 


7 
Mu 
+ Dem Miniſterium für Handel und Gewerbe iſt vom Ge⸗ 
werberath zu Trier eine Dentfchrift überreicht worden, in wel⸗ 
cher nachgewieſen wird, daß d auſtrhandel dem ſtehenden 
Gewerbe ſowohl in ſittlicher als in merkantiler Beziehung ſchade; 
es knüpft ſich hieran der Antrag: das Miniſterium möge den 
Kammern einen die Aufhebung des Hauſirhandels betreffenden 
Geſetzentwurf zur Berathung vorlegen. Der Gewerberath zu 
Trier hat zugleich ſaͤmmtliche preußiſche Gewerberäthe und Han⸗ 
delskammern aufgefordert, den erwähnten Antrag zu unterftügen. 
— Hr. Auguſt Moritz aus Stettin zeigt an, daß für die 
von ihm ausgefhrisbene Preisſchrift über „das Weſen, den 
Werth oder den Unwerth des modernen Conſtitutionalismus 
insbeſondere in Betreff des preußiſchen Staats,“ dreißig Be⸗ 
werber aus allen Theilen Deutſchlands aufgetreten ſind, deren 
eingeſandte Schriften gegenwärtig den Schiedsrichtern vorliegen. 
L Es haben ſich von den hieſigen Irvingianern zwei Per⸗ 
ſonen jüngſt nach Königsberg in Preußen begeben, um daſelbſt 
Propaganda zu machen. 8 
Die in Berlin in beträchtlicher Anzahl exiſtirenden ger 
werbsmäßigen Hazardſpieler, welche in letzter Zeit häufig mit 
gerichtlichen Strafen belegt wurden, betrieben in Folge befien 
nicht mehr wie früher in Reſtaurationen, ſondern mietheten ſich 
möblirte Stuben, welche den Tag über unbenutzt blieben und 
in welchen ſich an beſtimmten Abenden die Spielee mit ihren 
Opfern einfanden. Der Polizei waren ſechs ſolcher Spielſtuben 
bekannt geworden und man beſchloß, gegen zwei derſelben, in 
denen gewerbsmäßige Spieler Bank hielten, einzuſchreiten. Der 
Polizeirath Stieber überfiel in der Nacht vom Sonnabend auf 
den Sonntag zwei Lokale in der Kronen⸗ und Taubenſtraße, 
nahm in beiden das vorhandene Geld in Beſchlag und ver⸗ 
haftete die anweſenden Perſonen, über 50 an der Zahl. Die 
bisher unbeſcholtenen Mitſpieler wurden, nachdem ihre Spiel⸗ 
gelder mit Beſchlag belegt worden, am Morgen wieder ent⸗ 
jaſſen, die Vankhalter und bekannten gewerbsmäßigen Spieler 
aber zum Criminalarreſt abgeliefert, da das neue Strafrecht 
auf das gewerbmäßige Hazardſpiel mehrjährige Gefängnißſtrafe 
etzt. — 5 
we —$ Das Seitens des Minifieriums vom Gewerberath ver⸗ 
langte Gutachten über die Einführung don Gewerbegerichten 
iſt bereits erſtaltet und dahin ausgefallen, daß es dringend noth⸗ 
wendig ſei, dieſes Institut ins Leben zu ruſen, da durch die 
hierſelbſt eingeführte Polizei⸗Maßregel, daß arbeitsloſe Geſellen 
die Stadt binnen drei Tagen verlaſſen müſſen, es letztereu in 
den meiſten Fällen unmoglich wird, ihr Recht nachzuſuchen. 
Außerdem haben ſich aber auch die Innungsgerichte als ganz 
unzweckmäßig und gegen olle Rechtsnormen verſtoßend heraus⸗ 
gefellt. Das Gewerbegericht ware auch jedenfalls, da es von 
allen Gewerbelreibenden beantragt worden iſt, längſt eingeführt, 
wenn nicht von anderer Seite entgegengewirkt worden wäre. 
Während der hieſige Gewerberath ſich in ſeiner lezten Sitzung 
unbedingt für Einführung eines Gewerbegerichts erklärt, hat, 
iſt man an anderen Orten, beiſpielsweiſe in Magdeburg, wo 
das Gewerbegericht ſchon ſeit längerer Zeit beſteht, fo wenig 
mit dieſem, mit dem Gewerberath und mit der ganzen Ver⸗ 
ordnung vom 9. Februar 1849 zufrieden, daß der dortige Ma⸗ 
giſtrat, unter Zuſtimmung des Gewerbegerichts, der Regierung 
bereits Vorſchläge eingereicht hat, welche die Aufhebung jener 
Juſtilute bezwecken. Zwiſchen den Borſtänden der verſchledenen 
Innungen und dem Ma ziſtrate find jetzt Verhandlungen im 
Gange, um au Stelle eines Gewerberalhs eine ſtädliſche Ger 
werbebeputation mit den Geſchäften derſelben zu beauftragen, 
Das Magdeburger Gewerbegericht hat im Laufe eines Jahres 
160 Streitſachen geſchlichtet; die Einnahme deſſelben belief ſich 
auf 40 Thlr., die Ausgabe dagegen auf 1400 Thaler. 
Elbing. Die vorläufige Schließung der hieſigen freien 
Gemeinde iſt wieder aufgehoben worden. 1 
Cöslin. Prof. Bucher, Lehrer am hieſigen Gymnaſium, 
iſt nach langjähriger Thätigkeit in den Ruheſtand verſetzt und 


* 


mit dem rothen Adlerorden Ater Klaſſe dekorirt worden. Ei⸗ 
nige Tage vorher fand in ſeiner Wohnung eine Hausſuchung 
ſtalt, welche mit der Verhaftung des jungen Buchhändlers 
Bucher in Frankfurt am Main zuſammenhing. Auch beim 
Buchhändler Hendeß, dem ehemaligen Prinzipal Bu 
Hausſuchung gehalten, aber ebenfalls ohne Erfolg. 
Halle. Eine kleine Schrift, in welcher der abgeſetzte Pre⸗ 
diger Hüdenhagen die Akten feines Prozeſſes mit einem Ab⸗ 
5 an feine Gemeinde veröffentlichte, if confscirt 
worden. ; 5 88 
Mecklenburg⸗Schwerin. Zwei Verordnungen ſind 
erſchienen, die eine „die Unterdrückung von Zeitſchriſten, die 
andere „ 10% 0 betreffend. 
München, 20. Dezember. Der definitive Winterbierfag, 
um 1 Kr. höher als bisher, iſt heute in Wirkſamkelt getreten. 


Die militäriſchen Vorkehrungen zu ſchlzunigſter Unterdrückung 


* 


erhalten, die durchgängig für den Präſidenten 


etwaiger Exceſſe find umfaſſender, als je bisher bei ähnlichen 
Gelegenheiten. Alle Wachen find verſtärkt und die Zahl ders 
ſelben vermehrt, die beiden Geſchütze auf der Hauptwache mit 
Bedienungsmannſchaft und Munition verſehen, ein Theil der 
Garniſon in den Kaſernen conſignirk, die Landwehrwache im 
bürgerlichen Zeughauſe für den Abend verstärkt u. dergl. m. 

Wien. Koſſuth's Mutter iſt am 16. d. in Peſth ge⸗ 
ſtorben. — Der wegen Hochverraths verhaftete Graf Potocki 
iſt von Krakau nach Wien gebracht worden. 

Paris, 21. Dezember. Von Neuigkeiten ist heute nicht 
viel zu melden, da Alles mit den Wahlen beſchäftigt if, — 
Auch der Biſchof von Straßburg hat jetzt ſeinen Clerus auf⸗ 
gefordert, für L. Napoleon zu ſtimmen; nur der Erzbiſchof 
von Paris, Hr. Sivour, halt ſich fern vom Elyſte. Man 
ſpricht deshalb bereits davon, daß der Papit den Prälgten nach 
Rom berufen und ihm in Paris einen Coadjutor geben wird. 

Die Geſandten haben von ihren Höfen neue Inſtruktionen 
Der König von Neapel hat, als e & 
ſireich erhielt, lärmende Freudenausbrüche gezeigt. — 

Die Cenſur wird fo ſtreng gehandhabt, daß die einfache 

1 eo Aae ee in den Jour⸗ 
nalen de epartements, wo ers geboren i i ge⸗ 
= nen wee 0 ‚geboren iſt, nicht 3 85 

Geſtern iſt eine Menge entlaſſener Sträflinge wegen Vann⸗ 
bruchs verhaſtet und zur adminiſtrativen dg g vet 
worden, Mehrere Geiſtliche haben ſich erboten, die Deportirten 

. zu begleiten. 

ie Stimmzettel werden morgen früh geöffnet; Di 

Mittag wird der berathende Ausichug 3 nz —.— 
Wahlen bekannt machen. — Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Dupin zum Praſidenten des Senates ernannt wird. Man 
will igm auf dieſe Art eine Entſchädigung und vielleicht auch 
eine Belohnung geben, da er ſich fo ſchnell gefügt hat. 

Parie, 22. Dezember, Abends 8 Uhr. Die Zahl der in 

Paris, ohne die Bannmeile, in 237 Abtheilungen eingetrage⸗ 
nen Wähler beträgt ungefahr 290,000. Big jetzt iſt das Re⸗ 
ſultat der Wahlen aus 180 dieſer Sektionen bekannt. Hier⸗ 
von hätten 138,000 Wähler für Louis Napoleon, 60,000 ge⸗ 
gen denſelben geftimmt. In den Departements ſoll das Re⸗ 
ſultat der Zählung nech viel mehr zu Gunſten des Elyſee's 
ſein. So hat ſchon der Anfang der Stimmenzählung in Rouen, 
Lille, Valenciennes, Bourges, Angers, Tonnere begonnen und 
ſich bereits ein Reſullat von 118,000 Perſonen die mit „Ja“, 
gegen 24,000 Perſenen, die mit „Nein“ geſtimmt haben, her⸗ 
ausgeſtellt. (Tel. Dep.) 

Paris, 22. Dezember, Abends 9 Uhr. Die Abſtimmung 
von Paris ergiebt nach ſtattgehabter Zählung folgendes Reſul⸗ 
tat 194,000 Perſonen ſtimmten mit „Ja“, 90,000 mit 

„Nein“. — (Tel. Dep.) 

Turin, 17. Dee. Während die hieſigen liberalen Jour⸗ 
nale durch den Wiederabdruck des bekannten Schreibens Louis 


chers, wurde 
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Napoleon's an E. Ney, worin er, kurz nach der Einnahme 
Roms, die Verweltlichung der päpftlichen. Verwaltung, allge⸗ 
meine Amneſtie, Einführung des Code Napoleon und liberale 
Regierung anrieth, die Hoffnung zu erkennen geben, daß der 
Präſident feinen früheren Rathſchlägen nunmehr größeren Nach⸗ 
druck leihen werde, wird von zuverſichtlicher Seite aus Rom 
gemeldet, daß Louis Napoleon am I. Dezember ein eigenhän⸗ 
diges Schreiben an den General Gemeau gerichtet, worin er 
der päpſtlichen Regierung feine unzweideuligſten Huldigungen 
darbringt, die unbedingte Unter kützung derſelben durch die 
Occupations-Armee anbefiehlt und General Gemeau beauf⸗ 
tragt, eine in Folge der parſſer Ereigniſſe etwa eintretende Ber 
wegung mit allen dem General⸗Commando in Nom zu Gebote 
ſtehenden militäriſchen Mitteln energiſch zu unterdrücken. 
Turin, 18. Dezember. In der Abgeordneten⸗Kammer 
Hat der Juſtizminiſter den Entwurf eines neuen Preßgeſetzes 
vorgelegt. Kraft deſſelben fol es fernerhin geſtattet fein, gegen 
ſolche Jvurnale und Autoren, welche die Regierungen des Nuss 
landes verunglimpfen, ſofort gerichtlich einzuſchreiten, ohne zu⸗ 
vor erſt die Beſchwerden der diplomatiſchen Repräſentanten der 
gedachten Staaten abzuwarten. (Tel. Dep.) 
London. Lord Ruſſel weigerte ſich, eine Deputation der 
Häupter der ſogenannten Mancheſterſchule, welche mit ihm über 
die in der nachſten Parlamentsſitzung einzubringende Reform⸗ 


bill verhandeln wollte, anzunehmen. Den wahren Grund der 
Ablehnung, indem er ſich über die zu machenden Wahlreform⸗ 
Vorſchläge noch nicht ausſprechen will, vermied er durch die 
Angabe, daß es unpaſſend ſei, über einen fo wichtigen, die ganze 
Nation betreffenden Gegenſtand Deputationen einzelner Diſtrikte 
anzuhören. — Die Demokraten Genua's hatten Koſſurh vor 
ſeiner Abreiſe von hier durch Mazzini eine Adreſſe und einen 
Ring mit der Inſchrift „Bolt und das Volk“ überreichen laſſen. 
Die Blätter veröffentlichen die Anſprache und die Anwort Koſ⸗ 
ſuth's, aus der ein vollkommenes Einverſtändniß der beiden 
Parteiführer hervorzugehen ſcheint. — Dem Mayor von Sou⸗ 
thampton, bekannt durch ſeine Theilnahme an dem Koſſuth⸗ 


Empfang, if von ſeinen Verehrern ein koſtbares Tafelſervice 


aus Silber überreicht worden. 
Amerika. 
Koſſuth von der Regierung der Vereinigten Staaten offiziell 
empfangen werden würde; dieſer Zweifel iſt jetzt gehoben, in⸗ 
dem ein am 20. d. in Liverpool angelangtes amerikaniſches 
Dampfſchiff die Nachricht brachte, daß der Präſident Fill⸗ 
more feinen Sohn, Mitglied des Kongreſſes, nach New: York 
geſandt habe, um Koſſuth im Namen der Regierung zu be⸗ 
grüßen und nach Waſhington, dem Sitze der Regierung, ein⸗ 
zuladen. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm, in Berlin. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 


Am Iſten u. 2ten Weihnachtsfeiertage beginnt der Goltesdienſt 


Vormittags 10 Uhr, im Geſellſchafts hauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und 
wird durch Hrn. Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 


Cirque national de Paris. 
lleute Mittwoch: Haute eole x grandes guides 
par Madame Newsome. 

Die bereits zu den beiden Feiertagen angekündigten 
Mittags - Vorstellungen. finden nicht statt, die Abend- 
Vorstellungen wie gewöhnlich. 


3 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Mittwoch: Keine Vorſtellung. 
Donnerſtag, Freitag, Sonnabend und Sonntag 
täglich: Zwei Vorſtellungen: 
Das maleriſche u. romantiſche Rheinland. 
Erſte Vorſtellung: 4—6, zweite 7— 10. — Preiſe der 
Plätze: Mittelloge 15 ſgr., Seitenloge 10 ſgr., Salon 5 ſgr., 
Gallerie 2 far. NB. Paſſe⸗partouts u. Freibillets aller Art 
find an Sonn⸗ u. Feſttagen ein für allemal ungültig. 
Kahleis u. Wolff. 
EEE TE RETTET TEEELEN EEE 


Sonnabend, den 27. Deibr., werben auf meiner Kegelbahn 
fette Ganſe ausgeſchoben.“ Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 


60 Auffallend billiger Verkauf. 60 
Durch vortheilhafte Einkäufe find goldene u. ſilberne Cilinder⸗, 
Anker⸗ u. Spindeluhren, für deren Richtiggehen garantirt wird, 
ebenſo Broches, Ohrringe, Boutens, Ketten, Ringe 2 zu außer: 
gewöhnlich billigen Preiſen zu haben bei 
L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60., der Poſt gegenüber. 
Damenhüte in Sammet 24 thlr., Atlas 14 thlr. u. ſ. w. 
Dutzendw. und Einzeln, Markgrafenſtr. 94., 1 Treppe. 
Mützen in groß. Auswahl v. 10 ſgr. an empf. Lands bergerſtr. 93. 
Naͤhtiſche zum Weihnachtsgeſchenk paſſend ſtehen ſehr billig 
Kurſtr. 40, 1 Treppe rechts. 


Um bis zu Weihnachten mit dem 


Gigarren = Engros = Ausverkauf, 
Leipzigerſtr. Nr. 105, 

einigermaßen zu räumen, haben wir eine Auswahl von 7 Kiſten 
in allen beſten Waaren zuſammengeſtellt u. verkaufen 100 St. 
wirklich ächte Diana⸗Cigarren zu 1 Thlr. 18 Sgr., 100 St. achte 
Elaguetta zu 1 Thlr. 18 Sgr., 100 Stück ächte Havanna, (in 
Kiſten zu 6000 Stück) à 1 Thlr. 18 Sgr., 100 Stück beſte 
Hamburger Cig. à 24 Sgr. und 100 Stück kraftige gute 
Bremer Cigarren à 18 Sgr. — Die Preiſe fell. — Aufträge 
nach außerhalb werden wie bisher aufs reellſte eſſectuirt. 


Weihnachts⸗Ausſtellung v. Donath, Königsſtr. GE, 
n. d. Poſt: Theatrum mundi, Schatten: u. Geiſter⸗Beluſt., humor. 
Figurentheater v. 4 b. 9 U. Jede Vorſt. 1 St. Entr. 277, Kinder 1 fr. 


Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Am 1. Feiertage 
Oito von Wittelsbach; und am dritten und vierten Feiertage: 
Große Borktellung: 


Mein Handſchuh⸗Waaren⸗Lager, 
en gros u. en detail iſt jetzt Stechbahn Nr. 5. 
Z. Lohunſtein. 
Gehäkelte Damenfaſchen von 15 fgr. an, Zephirwolle & Loth 
27 fgr. bei Hammersdorf Nachfolger, Stralauerſtr. neben 22. 


Kuhlmann's Kaffeehaus, Friedrichsſtr. 231. 
Mittwoch, 24. d. M., werden auf meiner Kegelbahn fetie 
Gänſe ausgeſchoben. 
Heute Mittwoch werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 
Gänſe ausgeſchoben. Auf. 6 Uhr. Lemm Bergſir. 10. 
7 Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 
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Müllers Weihnachts⸗Ausverkauf, 
Leipzigerſtr. 96, empftiehlt feine Lederwaaren als: Neceſſairs, 
Schreibmappen, Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis, ° ortemonnaies 
u. Notizbücher; auch find wieder Schreibebülcher vorräthig. 
Eine geübt. Kartenſchlägerin würd verlangt Kinienftr. 206, part, 
von W. Po. 2 
Kommandantenſtr. 


7. 


Verſchiedene Blätter bezweifelten es, a] 


